
Liebe Genoss*innen,

mein Name ist Alicia Hein, ich bin 34 Jahre alt, Friseurin, habe zwei Kinder und
kandidiere als Beisitzerin für den neuen Kreisvorstand.
In meinem Arbeitsalltag im Salon, erlebe ich jeden Tag hautnah, was die Menschen
bewegt.
Wer bei mir auf dem Stuhl, sitzt spricht kein Politjargon - da geht es um
Lebensrealitäten, Probleme, Frust und Abstiegsängste. Durch die immer weiter
voranschreitenden Unsicherheiten wie Kriege, Kürzungen in der Sozialpolitik oder die Einschnitte in der
Gesundheitsversorgung wächst der Unmut. Die dadurch verschärfte Ellenbogengesellschaft, schützt 
nur die Bedürfnisse weniger und fördert das Treten nach unten.
Ich kandidiere, weil ich genau diese Lebensrealitäten in die Vorstandsarbeit einbringen möchte-
Lebensrealitäten, die ich nicht nur von Dritten kenne, sondern die auch meine eigenen sind.
Wir haben unheimlich kluge Köpfe und starke Analysen in der Partei. Worauf ich richtig Bock habe, ist 
die Verbindung zur Praxis: Wie machen wir unsere Ideen im Alltag greifbar? Wie erreichen wir 
Menschen, die sich nicht mehr gesehen fühlen? Und wie kommt unsere Politik überall im Landkreis an- 
nicht nur in Mainz?

Wofür ich mich im zukünftigen KV besonders einsetzen möchte:

◦ Keinen Millimeter nach rechts- besonders auf dem Land: Rechte Kräfte fassen in kleinen 
Gemeinden immer mehr Fuß. Da müssen wir mit einer Doppelstrategie gegenhalten: Aktives 
widersprechen und eine verlässliche Alternative sein. Dafür müssen wir unsere Ortsgruppen 
stärken, ausstatten und verlässlich einbinden. Nur mit einer starken Struktur, können wir auch 
etwas für die Bevölkerung erreichen.

◦ Mieten & soziale Sicherheit anpacken: Wenn die Miete das halbe Gehalt auffrisst, ist das 
kein theoretisches Problem, sondern ein existentielles. Wir brauchen Aktionen, Infostände und 
Angebote auf Augenhöhe. Ich möchte bestehende AGs unterstützen, die Mietenkampagne mit 
anschieben und erfolgreiche Praxis-Modelle auch in die Dörfer holen.

◦ Feminismus, der im Alltag wirkt: Feminismus ist für mich keine Theorie, sondern 
Selbstermächtigung.
Politik muss für alle FLINTA* Personen niedrigschwellig und ohne Scham erlebbar sein, auch in 
den eigenen Reihen.
Ich will verlässliche Schutzräume, Ansprechpersonen und eine engere Zusammenarbeit mit 
feministischen Initiativen.
Solidarität heißt Kante zeigen: Ich kämpfe für eine Gesellschaft, in der „Manni“ sich richtig 
scheiße fühlt, wenn er in der Kneipe einen misogynen oder queerfeindlichen Witz reißt - weil die
Menschen drum herum Kontra geben und sich nicht wegducken!

◦ Einfach machen & Hürden abbauen: Wir gewinnen Menschen mit Haltung, verständlicher 
Sprache und Nahbarkeit - nicht mit komplizierten Begriffen. Ich will mich im Vorstand für ein 
gemeinsames Kommunikationslevel einsetzen, bei dem sich alle abgeholt fühlen.
Nur über eine einfache Sprache und Bildungsangebote, die an der Basis ansetzen, können wir 
auch Menschen erreichen, einbinden und unterstützen, die noch ganz am Anfang ihrer 
politischen Bildung stehen.

Ein starkes Team & meine Rolle:
Ich verstehe mich als Teil eines Vorstandsteams, weil ich fest daran glaube, dass wir als Vorstand am 
stärksten sind, wenn wir uns ergänzen.
Ich bringe meine Haltung, meine Erfahrungen aus dem Alltag und den Blick auf den Landkreis ein.

Ich habe richtig Lust auf diese Aufgabe, auf klare Worte und auf die aktive Arbeit mit euch und für uns 
alle.
Ich würde mich riesig über euer Vertrauen und eure Stimme freuen.

Solidarische Grüße
Alicia Hein, Ortsgruppe Oppenheim


